
Einleitung 
Die zunehmende Unzufriedenheit mit demokratischen 
Institutionen in vielen Mitgliedstaaten und die 
Verdrossenheit gegenüber dem europäischen Projekt 
haben Populismus und gegen das Establishment 
gerichteten Parteien in unterschiedlichen Regionen der 
Europäischen Union in den letzten zehn Jahren erheblichen 
Aufwind verschafft. Dies könnte sich negativ auf das 
politische Klima in einzelnen Mitgliedstaaten auswirken 
und auch die Legitimität des europäischen Projekts 
untergraben. Daher ist es wichtig, die Ursachen dieser 
Probleme zu ergründen – beispielsweise in Erfahrung zu 
bringen, wie Menschen die Zukunft sehen, wer eher 
pessimistisch gestimmt ist und was diese Menschen 
glauben, wie sie sich fühlen und welches Profil sie 
aufweisen. Angesichts der Folgen der COVID-19-Pandemie 
ist es ganz besonders wichtig, nachzuvollziehen, welche 
Triebkräfte hinter Optimismus und Pessimismus stehen, um 
den Herausforderungen infolge einer Ernüchterung zu 
begegnen, die zu eskalieren droht. 

Der vorliegende Bericht beruht auf empirischen Daten über 
die 27 EU-Mitgliedstaaten (EU-27) aus mehreren 
Eurobarometer-Umfragen der Europäischen Kommission 
während der Zeit vor der COVID-19-Pandemie. Aufgrund der 
jüngsten Daten und Fakten kann davon ausgegangen 
werden, dass diese Ergebnisse auch nach der Pandemie 
ihre Gültigkeit behalten werden. 

Politischer Kontext 
Europa steht an einem Scheideweg, so die 
Schlussfolgerung des Weißbuchs der Europäischen 
Kommission zur Zukunft Europas:  Die EU der 27 im Jahr 
2025 – U ̈berlegungen und Szenarien. Doch auch schon vor 
der Pandemie stand Europa vor vielen Herausforderungen: 
die Folgen neuer Technologien und der Automatisierung, 
Klimawandel, Migration, immer dringlichere 
sicherheitspolitische Anliegen und Terrorismus, das Erbe 
der Großen Rezession, die 2008 ihren Ausgang nahm, die 
Alterung der Bevölkerung, reformbedürftige 
Wohlfahrtssysteme und die Zunahme populistischer und 
nationalistischer Rhetorik. Einige dieser Themen schüren 
den Pessimismus der Menschen in Europa und führen zu 
einem Verlust des Vertrauens in Institutionen und in das 

Projekt der Europäischen Union. Solche negativen Gefühle 
könnten die Zukunft Europas entscheidend beeinflussen. 

Die Initiative, eine Konferenz über die Zukunft Europas 
einzuberufen, um die Bürgerinnen und Bürger in eine 
Debatte einzubinden mit dem Ziel, das Vertrauen in die 
europäischen Institutionen zu stärken, ist eine Antwort auf 
die Herausforderungen. Vorrangiges Ziel der Konferenz ist es, 
„nach vorne [zu] blicken und eine Vision für unsere Zukunft 
[zu] entwickeln“, basierend auf dem Grundgedanken, dass 
sich „viele Europäer nach wie vor Sorgen um ihre Zukunft“ 
machen und „die Europäische Union zeigen [muss], dass sie 
darauf Antworten liefern kann.“  

Wichtigste Erkenntnisse 
In der EU herrschte offenbar selbst während der Zeit vor der 
COVID-19-Pandemie Pessimismus: fast die Hälfte aller 
Europäer (49 %) glaubt, dass sich die Dinge in ihrem Land in 
die falsche Richtung entwickeln, und die Mehrheit (54 %) ist 
davon überzeugt, dass sich das Leben der Kinder von heute 
künftig schwieriger gestalten wird als das der heutigen 
Erwachsenen. 

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass sozialer 
Optimismus oder Pessimismus auf eine komplexe 
Gemengelage aus vielfältigen Faktoren auf individueller 
Ebene zurückzuführen sind. 

Die wichtigsten Ursachen für Optimismus und Pessimismus  
£ Unter den demografischen Faktoren scheint das Alter 

der allerwichtigste zu sein: der positive Nettoeffekt des 
Alters auf den sozialen Optimismus ist bei 
Jugendlichen hoch, geht bei Menschen mittleren Alters 
zurück und steigt dann im hohen Alter wieder an. 

£ Eine schlechte Arbeitsmarktposition lässt Menschen in 
Pessimismus verfallen und beeinflusst den Optimismus 
derjenigen, die in einem finanziell schlecht gestellten 
Haushalt leben, negativ. 

£ Menschen sind eher optimistisch gestimmt, wenn sie 
das Gefühl haben, in einer von Zusammenhalt 
geprägten Gesellschaft zu leben; sie fühlen sich mit 
ihrer Gemeinschaft verbunden, haben ein 
Zugehörigkeitsgefühl und ein positives Bild vom 
Beitrag von Zuwanderern zu Wirtschaft und 
Gesellschaft. 

ZUSAMMENFASSUNG

Auf dem Weg in die Zukunft Europas: 
Soziale Faktoren, die für den Optimismus 
und Pessimismus der Bürgerinnen und 
Bürger ausschlaggebend sind



£ Partizipative Faktoren spielen eine wichtige Rolle: 
Menschen, die das Gefühl haben, dass ihre Stimme in 
der EU und/oder in ihrem Land gehört wird, sind 
erheblich optimistischer als diejenigen, die nicht 
glauben, bei Entscheidungsprozessen mitreden zu 
können. 

£ Sozialer Optimismus und Pessimismus korrelieren sehr 
stark mit dem Grad der Lebenszufriedenheit oder dem 
Glück sowie mit dem Maß an Vertrauen in Institutionen 
und der Zufriedenheit mit Demokratie. Der enge 
Zusammenhang zwischen persönlichem und 
gesellschaftlichem Unmut beweist, dass Pessimismus 
eng mit Unzufriedenheit mit den etablierten 
Institutionen verbunden ist. 

Profil europäischer Optimisten und Pessimisten  
£ Pessimisten interessieren sich eher weniger für Politik 

(so ist etwa ihre Wahlbeteiligung geringer) als 
Optimisten. Pessimisten sind erheblich unzufriedener 
mit der Art, wie Demokratie funktioniert, und bringen 
den politischen Institutionen eher kein Vertrauen 
entgegen. 

£ Optimisten und Pessimisten haben sehr 
unterschiedliche Auffassungen von der Europäischen 
Union. Während offenbar nur wenige Pessimisten ein 
positives Bild von der EU haben, sehen die meisten 
Optimisten die EU als demokratisch, modern, 
zukunftsorientiert oder beschützend. Nahezu die Hälfte 
der Sozialpessimisten geben an, nicht das Gefühl zu 
haben, Bürger der EU zu sein. 

£ Allen gesellschaftlichen Schichten auf Basis von 
Selbsteinschätzung ist ein gewisser Sozialpessimismus 
gemein, doch Angehörige der unteren Mittelschicht 
sind am ehesten pessimistisch eingestellt. 

£ Sozialpessimisten haben mit höherer 
Wahrscheinlichkeit das Gefühl, dass sie selbst bzw. 
generell alle Menschen von der Gesellschaft nicht fair 
behandelt werden, als Optimisten. Die meisten 
Pessimisten sind der Auffassung, dass keine 
Gerechtigkeit herrscht, politische Entscheidungen 
nicht für alle Bürger gelten und die Menschen in der 
Regel nicht das bekommen, was sie verdienen. 

Vergleichende länderübergreifende Erkenntnisse 
£ Länderranglisten hinsichtlich Sozialoptimismus geben 

keinen Aufschluss über das Ost-West- bzw. das              
Nord-Süd-Gefälle, das häufig bei Vergleichen der 
Mitgliedstaaten vorzufinden ist; auch wenn die 
nordischen Länder die größten Optimisten sind, sind 
die mittel- und osteuropäischen und die Balkanstaaten 
optimistischer als die Mittelmeerländer, was im 
Vergleich zu den kontinentaleuropäischen Staaten 
noch stärker ausgeprägt ist. 

£ Ein vergleichsweise hoher Grad an Sozialpessimismus 
wurde in einigen europäischen Industriestaaten wie 
Frankreich, Belgien und Italien festgestellt. 

£ Das Vertrauen in Institutionen und die Zuwachsraten 
des Pro-Kopf-Bruttoinlandsprodukts in 
Kaufkraftparitäten erwiesen sich in den einzelnen 
Ländern als die wichtigsten Triebfedern für 
Optimismus. 

Empfehlungen für die Politik 
£ An den Vorstellungen der Menschen von der Zukunft 

lässt sich das allgemeine Klima in einer Gesellschaft 
ablesen. Ein stark ausgeprägter Pessimismus kann den 
sozialen Zusammenhalt und sogar die Legitimität des 
etablierten politischen Systems gefährden. Der Bericht 
zeigt, dass sich Pessimisten häufig von der Gesellschaft 
ausgeschlossen fühlen. Um Gruppen von Pessimisten 
ebenfalls mit einzubeziehen, ist es entscheidend, dass 
ihre Bedürfnisse erkannt und Abhilfemaßnahmen 
getroffen werden, wobei auf die Solidarität der übrigen 
Gesellschaft gesetzt wird. 

£ Die systematische und maßgebliche Einbindung von 
Bürgerinnen und Bürgern in den Erholungsprozess 
nach der COVID-19-Krise wird entscheidend sein. Wie 
bei der Untersuchung festgestellt wurde, blicken 
Menschen, die das Gefühl haben, dass ihre Stimme 
gehört wird, nicht nur ihrer eigenen Zukunft, sondern 
auch derjenigen der Gesellschaft, in der sie leben, eher 
mit Zuversicht entgegen. 

£ Die Ergebnisse machen deutlich, welche Schlüsselrolle 
die Arbeitsmarktposition für die Vorstellungen der 
Menschen von der Zukunft spielt. Wie in der Erklärung 
von Porto vom 8. Mai 2021 hervorgehoben wurde, ist 
eine Schwerpunktverlagerung erforderlich dergestalt, 
dass Arbeitsplätze nicht mehr nur geschützt, sondern 
auch neue geschaffen werden. Die Erklärung verweist 
auf die Grundsätze der europäischen Säule sozialer 
Rechte, wonach nicht nur mehr, sondern auch bessere 
Arbeitsplätze geschaffen werden sollen. 

£ Es hat sich erwiesen, dass das Vertrauen in 
Institutionen eng mit Optimismus auf individueller und 
Länderebene korreliert. Frühere Forschungsarbeiten 
von Eurofound haben gezeigt, dass die Erleichterung 
des Zugangs zu hochwertigen öffentlichen 
Dienstleistungen dem Aufbau von Vertrauen in 
Institutionen förderlich sein könnte. 

Weitere Informationen 

Der Bericht Towards the future of Europe: Social factors shaping 
optimism and pessimism among citizens (Soziale Faktoren, die für 
den Optimismus und Pessimismus der Bürgerinnen und Bürger 
ausschlaggebend sind) ist abrufbar unter 
http://eurofound.link/ef21004. 
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